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Korrektionslîiàtt für junge ^5eute.

Art. 11, Al. 2 des Vorentwurfes zu einem Schweizerischen Strafgesetzbuch
vom April 1998 sagt: Ist ein Jugendlicher sittlich so verdorben, daß er nicht in
eine Zwangserziehungsanstalt ausgenommen werden kann oder in der
Zwangsarbeitsanstalt nicht bleiben kann, so übergibt ihn der Richter einer Korrektionsanstalt

für junge Leute, die ausschließlich diesem Zwecke dient. Er bleibt in der

Anstalt, bis er gebessert ist, jedoch in der Regel mindestens drei Jahre und
höchstens zwölf Jahre. Gegen solche spezifische Korrektiousanstalten nur für den

Auswurf der jugendlichen Verbrecher wandte sich in der schweizerischen Zeitschrift für
Strafrecht von 1919 Direktor I. V. Hürbin in Lenzburg, weil erfahrungsgemäß die

Lasterhaften, die nichts Gutes, sondern immer nur Böses und Verwerfliches vor
Augen sehen, in ihren sündhaften Gewohnheiten verharren; denn nichts zieht
sie zu ihrem Heile nach oben. Ihm entgegnete im Heft 4 der genannten
Zeitschrift der Verfasser des Vorentwnrfs, Professor .Karl Stooß in Wien, folgendes:
Jugendliche im Alter von 14-48 Jahren werden, wenn einmal das schweiz.

Strasrecht in Kraft ist, nicht mehr zu Zuchthaus verurteilt; sind sie verwahrlost
oder sittlich verdorben, so sollen sie in einer Zwangserziehungsaustalt gebessert

werden. Wollte man nun auch jugendliche Verbrecher (Mörder, Brandstifter,
Sittlichkeitsverbrecher, Päderasten) dahin versetzen, so würde» sie auf die andern
Insassen überaus verderblich wirken und nicht gebessert werden. Deshalb ist für
sie eine besondere Anstalt in Aussicht genommen worden und eine längere Dauer
der Erziehung. Da die Zahl solcher jugendlicher Verbrecher nicht sehr groß ist,

dürfte für die ganze Schweiz eine Anstalt genügen, für die der Bund die Mittel
zur Verfügung zu stellen hatte. Sie wäre nicht ein Zellengefängnis, sondern eine

landwirtschaftliche Anstalt außerhalb des Verkehrs. Mit „Auswurf" könnte man
die Insassen doch nicht bezeichnen; denn in manchen steckt vielleicht doch noch ein

guter Kern, der sich bei einer streng individualisierenden Behandlung entwickeln

kann »nd wird. Die Organisation der Anstalt wird sich ihrem Zwecke anpassen.

Man wird die Zöglinge in Gruppen oder Klassen einteilen und den Verkehr von
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Zöglingen mit andern so einrichten, daß schlimme Einflüsse des einen ans den
andern, soweit es möglich ist, beschränkt Werdern Nachts sind die Zögltnge jedenfalls

zn trennen. - Diese Ausführungen von Prof. Stooß scheinen uns dnrchans
richtig zu sein, nur das möchten wir bezweifeln, ob, wenn die Korrektionsanstalt
wenigstens, wie mit Recht gefordert wird, eine kleinere sein soll, eine einzige für
die ganze Schweiz hinreicht, die, so will es einen gelegentlich bedünken, eine ganz
stattliche, stets wachsende Zahl von jugendlichen Verbrechern hervorbringt. Auch
solche Korrektionsanstalten, wie übrigens die andern Erziehungsanstalten
gleicherweise, werden nur dann Erfolge zu verzeichnen haben, wenn es gelingt, die
richtigen Vorsteher zu finden, die mit einer starken Liebe zur Jugend und einein
unverwüstlichen Glauben an das Gute im Menschen ausgerüstet sind. IV.

Aargnu. Die k a n t o n a l e P f l e g e a n st a l t in M u r i blickt auf die
erste Rechnungsperiode zurück (Februar 1998 bis Ende 1919). Die Anstalt ist
nicht eine staatliche, sondern auf Initiative der gemeinnützigen Gesellschaft unter
Mitwirkung von 84 Gemeinden ins Leben gerufen worden. In den Jahren 1886
bis 188!) bestand in den Räumlichkeiten des Klosters Muri eine staatliche
Pflegeanstalt, die sich recht gedeihlich entwickelte und gegen 3l)l) Pfleglinge beherbergte.
Als aber das Kloster 1889 niederbrannte, hat der Staat leider den Wiederaufbau
abgelehnt, die Anstalt aufgehoben und die Klosterruine samt dein dazu gehörenden

Garten und Land an Private um 79,99(1 Fr. verkauft.
Die Gemeinden, die für ihre Armen keine Gelegenheit der Anstaltsversor-

gnng hatten, konnten sich aber bei diesem Znstand nicht beruhigen. Und so wurde
denn im Jahre 1998 das notdürftig wieder aufgebaute Kloster (ohne das Land)
um die Summe von 127,999 Fr. von einer Kommission der gemeinnützigen
Gesellschaften wieder zurückgekauft, nachdem 192 aargauische Gemeinden die
Zinsengarantie für einen Betrag von 272,999 Fr. übernommen hatten. Zum Kaufpreis
hinzu traten nämlich die sehr großen Kosten eines rationellen Ausbaues, die sich

auf 148,999 Fr. beliefen. Im Frühjahr 1999 übernahm auch der Staat die
Zinsengarantie und leistete einen Gründungsbeitrag von 25,999 Fr.

Schon auf den ersten Tag des Betriebes (6. August 1999) waren bereits 1l9
Pfleglinge angemeldet, bis Ende 1919 traten im ganzen 326 Pfleglinge ein. Im
Laufe der ersten 6 Betriebsmonate mußte zu einer Erhöhung der Pflegegelder
geschritten werden, um ein Betriebsdefizit zu vermeiden. Die Gemeinden gaben
einen weitern Beitrag (9999 Fr.), ebenso der Staat (4999 Fr.), so daß die erste

Betriebsrechnung mit einem Aktivsaldo von 2499 Fr. abgeschlossen werden konnte.
Alle freiwilligen Beiträge und Legate (88,999 Fr.) wurden zu Abschreibungen
auf Immobilien und Mobilien verwendet.

Die finanzielle Grundlage der Anstalt ist aber noch keineswegs gesichert.
Das wohltätige Unternehmen, das so augenscheinlich einem dringenden Bedürfnisse

unserer Armenpflege entgegengekommen ist, wird noch für geraume Zeit
auf die materielle Unterstützung der Öffentlichkeit angewiesen sein. Es ist
deshalb ein besonderer „Verein Kantonale Pflegeanstalt Muri" gegründet worden,
dessen Mitglieder sich zu jährlichen Beiträgen verpflichten. Möge dieser Gesellschaft

ein weiter Kreis von Angehörigen erstehen! U.

Basel. Allgemeine Armenpflege. Das revidierte Gesetz über die

allgemeine Armenpflege vom 26. Januar 1911 bedingt auch etwelche Änderungen
in der Leitung.

Der langjährige, verdiente bisherige Präsident der leitenden
Kommission, Herr Dr. Traugott Siegfried, demissionierte. An seine Stelle wurde
Herr Dr. Rud. Miescher gewählt. Zum Statthalter der Kommission wurde er-
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